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Stark rückläufige Umsätze, 
dünnere Auftragsbücher 
und geschrumpfte Erträge 

kennzeichnen die anhaltende 
Talfahrt des SHK-Handwerks. 
Die Bauinvestitionen schrump-
fen nach wie vor, der Wirtschafts-
bau kommt nicht in Schwung 
und auch der Privatkunde ver-
hält sich zögerlich „Durch sub-
ventionierte Ich-AGs, ausländi-
sche Anbieter und 1-Euro-Jobs 
hat auch im SHK-Bereich der 
Konkurrenzdruck zugenom-
men“, kommentierte Vorsitzen-
der Manfred Stath er. Verschärft 
wird die klamme wirtschaftliche 
Situation noch zusätzlich durch 
die schlechte Zahlungsmoral. Be-
dauerlicher Weise tritt diese Un-
tugend, die manchen Betrieb an 
den Rand des Ruins bringt, in 
erster Linie bei öffentlichen Auf-
traggebern auf.

Handlungsbedarf  
bei der Politik

Die Politik ist dringend gefordert, 
den Menschen den Ernst der La-
ge in unserem Land zu vermitteln 
und dass noch weitere Verände-
rungen in vielen Bereichen der 
Wirtschafts- und Sozialpolitik auf 
die Bevölkerung zukommen 

müssen. Unerlässlich ist in die-
sem Zusammenhang auch eine 
rasche Senkung der Sozialabga-
benlast. „Arbeit muss sich für Ar-
beitnehmer sowie für die Unter-
nehmen lohnen. Vor allem das 
Handwerk sorgt für Arbeitsplät-
ze im Land – und muss daher be-
sonders gestärkt werden. Um 
den Wohlstand zu halten, brau-
chen wir beides: eine starke ex-
portorientierte Industrie und eine 
starke Binnenwirtschaft.“ Die 
gefürchteten negativen Auswir-
kungen der Novellierung der 

Handwerksordnung sind einge-
troffen. Die Zahl der rolleneinge-
tragenen Betriebe ist stark ge-
stiegen. Alleine bei den Behälter-
und Apparatebauern hat sich die 
Zahl der Betriebe etwa verdop-
pelt – und das angesichts der 
flauen Wirtschaftslage. Die ge-
stiegene Anzahl der Betriebe, 
insbesondere durch Ich-AG‘s, 
hat aber unter dem Strich keine 
Mehrbeschäftigung gebracht; 
insgesamt ging die Anzahl der 
Beschäftigten im SHK-Handwerk 
zurück.

Spezifischere Ausbildung 
für Klempnerlehrlinge

Im Metallgrundbildungsjahr –
dem ersten Ausbildungsjahr –
werden in den Gewerbeschulen 
zuweilen mehrere Metall-Ausbil-
dungsberufe in einer Klasse zu-
sammengefasst. Aufgrund der 
hohen Zahl an Lehrlingen, die 
den Beruf Anlagenmechaniker 
für SHK erlernen, werden die 
Lehrinhalte vor allem dieser gro-
ßen Gruppe angepasst. Damit 
kommen Klempnerlehrlinge ins 
Hintertreffen. Diese Problematik 
wurde bereits mit dem Kultusmi-
nisterium diskutiert. Das Ministe-
rium spricht sich, wegen der zu-
meist minderjährigen Lehrlinge 
– grundsätzlich für eine ortsnahe 
Beschulung aus. Auch sieht das 
Ministerium in einer breit an- 
gelegten Metallgrundbildung 
durchaus Vorteile, die allen Be-
teiligten zugute kommen. Dem-
nach wird das Ministerium bei 
der Klempnerausbildung mit der 
derzeitigen Zuordnung zum Be-
rufsfeld Metall keine Zustim-
mung zur Einbeziehung des ers-
ten Jahres geben. Um den Klemp-
nerlehrlingen eine spezifischere 
Ausbildung ermöglichen zu kön-
nen, macht Stather zwei Mög-
lichkeiten aus. „Zum einen könn-

ten die Lernfelder für den Ausbil-
dungsberuf Klempner bereits im 
ersten Ausbildungsbereich stär-
ker mit „Blechteilen‘ belegt wer-
den. Zum anderen besteht die 
Möglichkeit, diesen Ausbildungs-
beruf aus dem Berufsfeld Metall 
heraus zu nehmen. Er wäre dann 
ein eigenständiger Beruf. Vor-
aussetzung für eine Reform ist 
eine Mehrheit auf Bundesebene. 
Doch zunächst wird der Fachver-
band zur Meinungsfindung bei 
den Innungen und Klempnerbe-
trieben eine Umfrage durchfüh-
ren, auf dessen Grundlage ein 
Beschluss in der nächsten Ober-
meisterversammlung erfolgen 
soll.
Nicht nur die Ausbildung – auch 
eine eventuelle Änderung der 
Berufsbezeichnung des „Klemp-
ners“ wurde thematisiert. Zahl-
reiche Gremien entwickelten 
bundesweit eine Vielzahl von 
Vorschlägen. Doch die Identifi-
kation aller Handwerksbetriebe 
in diesem Bereich mit einer ein-
heitlichen Berufsbezeichnung zu 
erreichen, gleicht der Quadratur 
des Kreises. Variieren doch Tä-
tigkeitsschwerpunkte, regionale 
Prägungen und das Bild, das je-
der einzelne Betrieb nach außen 
vermitteln will. Mangels geeig-
neter Alternativen spricht sich 
die Mitgliederversammlung für 
die Beibehaltung des Namens 
„Klempner“ aus.

Trinkwasserhygiene – ein 
wichtiges Marktfeld

Nach der Trinkwasserverordnung 
muss das Gesundheitsamt Trink-
wasseranlagen, aus denen Was-
ser für die Öffentlichkeit bereit-
gestellt wird, überwachen. Dies 
betrifft hauptsächlich Trinkwas-
seranlagen in Krankenhäusern, 
Altenheimen, Kindergärten und 
Schulen, aber auch in Hotels, 

Leitbild und Verbandspolitik verabschiedet (Teil 2)

Verbandstag in Karlsruhe
In der letzten SBZ wurde 
über die Fachtagungen 
und die Öffentliche Mit-
gliederversammlung vom 
24. bis 25. Juni berichtet. 
Hier nun wichtige Punkte 
der ebenfalls im Rahmen 
des Verbandstags durch-
geführten Delegierten-
versammlung.

Fachverbandsvorsitzender Stather 
forderte die Innungen auf, mehr 
Markt zu machen

Kritische Worte fand Hauptge-
schäftsführer Dr. Hans B. Klein für 
die zum Teil schwache Resonanz 
auf Weiterbildungsangebote
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Gaststätten und Sportanlagen. In 
Offenburg wurde im April im 
Rahmen eines Pilotprojekts das 
erste Seminar „Fachbetrieb für 
Trinkwasserhygiene“ durchge-
führt. Der Erfolg dieser Auftakt-
veranstaltung wird eine Reihe 
von landesweiten Seminaren 
nach sich ziehen. „Dieses Thema 
interessiert die Verbraucher und 
bietet den Betrieben die Chance, 
bestehende Trinkwasserleitungs-
anlagen auf mögliche hygieni-
sche Beeinträchtigungen zu un-
tersuchen“, so Stather. Er forder-
te die Innungen auf, auf die  
örtlichen Gesundheitsämter zu-
zugehen. „Verpassen Sie nicht 
die Chance, sich als kompetente 
Problemlöser in Sachen Trink-
wasser-Hygiene zu positionie-
ren“. Verärgert hat der Fachver-
band zur Kenntnis genommen, 
dass manche Großhändler Maut-
zuschläge direkt an die SHK-Be-
triebe weiter belastet haben. In 
zähen Verhandlungen mit dem 
Großhandels-Verband Südwest 
wurde eine Rückkehr zur bisheri-
gen Praxis erreicht. Die Trans-
portkosten werden wieder in die 
Warenpreise mit eingerechnet.

Präqualifikationssystem 
für Baubetriebe

Noch in diesem Jahr will die Bun-
desregierung ein bundesweites 
freiwilliges Präqualifikationssys-
tem für Baubetriebe einführen. 
Die Regierung erhofft sich da-
durch eine Vereinfachung bei 
Vergaben öffentlicher Bauaufträ-
ge sowie verringerte Kosten für 
alle Beteiligten. Bislang müssen 
bei der Vergabe öffentlicher Bau-
aufträge die Bauunternehmen 
bei jeder einzelnen Bauvergabe 
ihre Eignung nachweisen. Durch 
ein jährliches Prüfverfahren kann 
sich der Baubetrieb für sämtliche 
öffentliche Bauvergaben „prä-
qualifizieren“ und somit auf die 
Einzelnachweise verzichten, so-
weit diese durch die Präqualifika-
tion erfasst sind. Alle so präqua-
lifizierten Baubetriebe werden in 
eine bundesweite lnternetliste 
eingetragen. Diese wird sowohl 
für öffentliche Vergabestellen als 
auch für gewerbliche und private 
Auftraggeber einsehbar sein. 

Dagegen kann die öffentliche 
Vergabestelle auch die hinterleg-
ten Nachweise einsehen. Jedoch 
ist derzeit noch nicht geklärt, wer 
solche Prüfverfahren durchfüh-
ren darf. Die SHK-Branche ver-
sucht, den Einrichtungen des 
Bauhauptgewerbes die SHK-
nahe Überwachungsgemein-
schaft Technische Anlagen der 
SHK-Handwerke entgegenzu-
stellen. „Höchste Eisenbahn“ 
wird es für die Innungen, die im-
mer noch nicht die Organisati-
onsreform im Handwerk umge-
setzt haben. Nach der Hand-
werksordnung muss grundsätz-
lich ein lnnungs-gebiet 
mindestens einem Land-kreis 
bzw. Stadtkreis entspre-chen. 
Der Baden-Württembergi-sche 
Handwerkstag hat den In-nun-
gen noch eine Frist bis Ende 2005 
gewährt. Bis dahin müssen die 
Innungen zumindest eine ge-set-

zeskonforme Lösung verbind-
lich festgeschrieben haben, auch 
wenn die konkrete Umsetzung 
später erfolgen sollte (z. B. auf 
Grund des Ablaufs der Amtspe-
riode des Obermeisters).

Weiterbildungsangebote 
unzureichend genutzt

Kritische Worte fand Hauptge-
schäftsführer Dr. Hans B. Klein 
für die zum Teil schwache Reso-
nanz auf Weiterbildungsangebo-
te. So schwächelt das Walter-Bu-
cerius-Seminar mit rückläufigen 
Teilnehmerzahlen. Auch Zu-
kunftsbereiche wie eine Passiv-
haustagung und die Fachtagung 
„Wir Klimamacher“ leiden unter 
dem Desinteresse der Betriebe 
und mussten deshalb sogar ab-
gesagt werden. Ein Betrieb, der 
sich auch künftig am Markt hal-
ten will, ist auf Input angewie-
sen. Wer den Anschluss verpasst, 
überlässt zukunftsorientierte 
Marktfelder anderen. Die Fach-
gemeinschaften Gebäudetech-
nik und Ausbau sollten stärker 
angenommen werden. Der 
Markt für Leistungen rund um 
die Erstellung, Bewirtschaftung 
und Nutzung von Immobilien 
bietet enormes Beschäftigungs-
potenzial. Gerade das SHK-
Handwerk ist aufgrund der ho-
hen Fachkompetenz und des ho-
hen Wertschöpfungsanteils im 
Instandhaltungs- aber auch im 
Erstellungsprozess von Immobili-
en gegenüber anderen Gewer-
ken geradezu prädestiniert für 
die Rolle des Systemführers. Ein 
Lichtblick zeichnet sich beim Be-

mühen um die Senkung der Kos-
ten der Berufsgenossenschaft ab. 
Die Forderung des Fachverban-
des, „private“ Wegeunfälle aus 
dem Leistungskatalog der Be-
rufsgenossenschaften heraus-
zunehmen, zeigt einen ersten Er-
folg. Nach Aussage von Wirt-
schaftsminister Pfister soll eine 
entsprechende Gesetzesvorlage 
auf den Weg gebracht werden. 
Heizöltankanlagen in Hochwas-
sergebieten sind weiterhin zuläs-
sig. Dr. Klein führte dazu aus, 
dass der Fachverband in mehre-
ren Stellungnahmen auf Landes-
und Bundesebene darauf hinge-
wiesen hat, dass die SHK-Fach-
betriebe sehr wohl in der Lage 
sind, Heizöltankanlagen entspre-
chend den wasserrechtlichen 
Forderungen hochwassersicher 
zu installieren. Die nun am 10. 
Mai 2005 in Kraft getretene Fas-
sung kann als Erfolg für das SHK-
Handwerk gewertet werden. Die 
Länder werden nun nicht mehr 
dazu verpflichtet, neue Heizöl-
tankanlagen pauschal zu verbie-
ten. „Da in Baden-Württemberg 
bereits festgelegt ist, dass in 
Überschwemmungs- und hoch-
wassergefährdeten Gebieten An-
lagen überschwemmungssicher 
zu errichten sind, sollten keine 
zusätzlichen Regelungen getrof-
fen werden“ so der Hauptge-
schäftsführer.

Neue Rahmenabkommen

Erstmals ist es dem Fachverband 
gelungen, mit Opel einen deut-
schen Kfz-Hersteller ins Boot zu 
holen. Den Mitgliedsbetrieben 
können nun Nachlässe von 12 % 
bis 25 % beim Bezug von Kraft-
fahrzeugen offeriert werden. Mit 
dem Fahrzeugausrüster Sortimo 
konnte in diesem Jahr erneut ein 
attraktives Paket für die Ausrüs-
tung von Kundendienst- und 
Baustellenfahrzeugen entwickelt 
werden. Im Rahmen der Dele-
giertenversammlung erläuterte 
ZVSHK-Präsident Bruno Schlief-
ke die Bedeutung des Zentralver-
bandes als lnteressenvertreter 
auf Bundesebene und in Europa. 
Zudem wurden die beiden 
Grundsatzdokumente des Fach-
verbandes, FV-Leitbild und Ver-

Wahlen und Abstimmungen – die Delegiertenversammlung bestimmte 
den künftigen Kurs

ZVSHK-Präsident Bruno Schliefke 
stellte die Arbeit des ZVSHK auf 
europäischer und bundespoliti-
scher Ebene vor
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bandspolititk (beide aus 1997), 
inhaltlich überarbeitet und von 
den Delegierten verab-schiedet.

Erfolgreicher  
Wohlfühltag

Mit dem Wohlfühltag Baden-
Württemberg gab der Fachver-
band die Initialzündung für eine 
Iandesweite Marketingaktion. 
Landesweit lockten rund 100 
Veranstaltungen der Handwerks-
betriebe, Innungen und Groß-
händler tausende Kunden. In 
vielen Großhandelsfilialen gin-
gen die Handwerker mit ihren 
Kunden durch die Ausstellungen, 
führten bei einem kleinen Imbiss 

PIanungs- und Abstimmungs- 
gespräche und nicht selten wur-
de der Abschluss auch gleich mit 
getätigt. Die Veranstaltungs- 
breite reichte von gemeinsamen 
Anzeigen in den Medien, über 
Telefonaktionen, Energiebera-
tungen, über Tage der offenen 
Tür, Vorträge bis zum Event mit 
inter-nationalen Showgrößen. 
Dr. Klein lobte das hohe Engage-
ment und den Einfallsreichtum 
der Initiatoren. Besonderes Kun-
deninteresse fanden außerge-
wöhnliche Events wie „Die lange 
Nacht der Bäder“ in Freiburg 
oder der gelungene Rekordver-
such, die längste Maultasche der 
Welt beim Großhändler Lotter in 
Ludwigsburg zu produzieren. 
Auch nutzen viele kleine Betriebe 
die Chance zur Aufpolierung des 
Images und präsentierten sich ih-
ren Kunden. Insgesamt nahmen 
85 % der SHK-Innungen an 
„Wohlfühlen in Baden-Württem-
berg“ teil. Zusammen mit den 
Betrieben konnte eine landes-
weite Flächendeckung erreicht 
werden. Durch das überwiegend 
positive Echo plant der Fachver-
band, die Aktion Wohlfühlen 
auch 2006 vom 22. bis 24. Sep-
tember in Baden-Württemberg 
durchzuführen. Ein Erfolg hängt 
maßgeblich von der Zustimmung 
und dem Engagement aller In-
nungen und Mitgliedsbetriebe 
ab.  

Hans-Jörg Zimmermann zog 
positive Bilanz für die der Arbeit 
der Tarifkommission

Vier mal Verabschiedung und Anerkennung für engagierte Arbeit: (v. l.) 
Vorsitzender Stather, Horst Fuller (Tarifkommission SHK), Hartmut Maier 
(TA Heizung), Bernd Karcher (TA Gas-und Wasserinstallation), Johannes 
Rebel (TA Klempnerei), Volker Werling (stv. Vorsitzender) und Haupt-
geschäftsführer Dr. Klein

❯ Seminarplan ❮

Mitgliedsbetriebe  
immer up to date

„Weiterbildung ist für moderne 
SHK-Handwerksbetriebe das A 
und O – nur so bleiben sie konkur-
renzfähig und erreichen wirt-
schaftlichen Erfolg“, stellte Dr. 
Hans-B. Klein, Hauptgeschäfts-
führer des Fachverbandes klar. Al-
lein im zweiten Halbjahr 2005 bie-
tet der Fachverband 30 Veranstal-
tungen zur Weiterbildung an.
Neue Marktnischen entdecken, 
Trends ausnutzen und bestehen-
de Berufsfelder besser abdecken, 
dies sind die vorrangigen Ziele 
des Weiterbildungsprogramms. 
Beispiele für das geänderte Be-
rufsbild gibt es viele. Allein die 
höhere Lebenserwartung der Be-
völkerung schafft zum Beispiel 
ein neues oder zumindest verän-
dertes Arbeitsfeld. Vielfach soll 
eine gelungene, barrierefreie Pla-
nung den längeren Aufenthalt in 
den eigenen vier Wänden er-
möglichen. Eine Aufgabenstel-
lung die neben technischem 
Know-how auch kommunikative 
Fähigkeiten fordert. In dem vom 
Fachverband zusammen mit der 
Deutschen Gesellschaft für Ge-
rontotechnik angebotenen zwei-
tägigen Seminar „Fachbetrieb 
für senioren- und behinderten-
gerechte Installation“ wird die-
ses Wissen vermittelt. 
Der Trend zu regenerativen Ener-
gien ist ungebrochen. Verbrau-
cher reagieren inzwischen äu-
ßerst sensibel auf Preissteigerun-
gen im Brennstoffbereich und 
stehen der Nutzung von Son-
nenenergie mehr als positiv ge-
genüber. Diesen Trend aufgrei-
fen, erfolgreich umsetzen und 
Verbraucher überzeugen sind die 
Ziele der angebotenen Schulung 
über Photovoltaikanlagen.
Doch nicht nur die Umsetzung 
von Trends in Verkaufszahlen 
steht bei dem diesjährigen Wei-
terbildungsprogramm im Vor-
dergrund. „Der Austausch zwi-
schen Wissenschaft und Hand-
werk ist wichtiger den je“, for-
mulierte Günter Hanninger, 
Referatsleiter Fortbildung des 

Fachverbandes. „Mit dem Di-
plom in der Tasche in den Hand-
werksbetrieb, welche Erfahrun-
gen schlagen sich da nieder, was 
muss vor oder während der Exis-
tenzgründung bedacht werden 
und inwieweit bereitet das Stu-
dium auf den Berufsalltag vor.“ 
Der qualifizierte Berufsanfänger 
steht häufig den praktischen Pro-
blemen allein gegenüber. Auf der 
anderen Seite stehen wissen-
schaftliche Erkenntnisse, die 
praktisch nicht oder nur bedingt 
aufgegriffen werden. ,,Hier ei-
nen Erfahrungsaustausch zu eta-
blieren ist unser Ziel.“ Den An-
fang macht der Fachverband mit 
einer neuen Veranstaltungsreihe: 
den Kolloquien. Partner dieser 
neuen Veranstaltung, die am 
Freitag, 4. November 2005, ihre 
Premiere hat, ist die Fachhoch-
schule Esslingen.
Mit einer Mischung aus Marke-
tingschulungen, technischen 
Weiterbildungen und Personal-
führungsseminaren bietet der 
Fachverband abwechslungsrei-
che und marktorientierte Weiter-
bildungen. Nach der Sommer-
pause beginnt der Veranstal-
tungskalender Mitte September. 
Bis kurz vor Weihnachten geht es 
dann in zwölf Wochen Schlag 
auf Schlag. Den vollständigen 
Seminarkalender gibt es im Inter-
net unter www.fvshkbw.de

Der Fachverband bietet ein um-
fangreiches, praxisnahes Schu-
lungsprogramm an. Allein im 
zweiten Halbjahr 2005 umfaßt es 
30 Weiterbildungsveranstaltungen 


